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d. h. Zapfen, welche in die nach oben fchwalbeni'chwanzförmig erweiterten Zapfen-

löcher der Schwellen eingelaffen und dann durch Keile oben etwas aus einander

getrieben werden.

Wo die Länge der Rof’tptähle nicht ausreicht, um den fef’cen Baugrund zu

erreichen, werden diefelben durch aufgefetzte Pfähle verlängert (fiehe Fig. 270 bis273)

Diefes Aufpfropfen von Fühlen, welche den Stößen der Ramme zu widerftehen

haben, muß man fo einfach wie möglich machen, um ein Spalten_und Splittern der

Pfahle an ihrer Verbindungsf’celle zu vermeiden. Aus diefem Grunde if’c erfahrungs-

gemäß der in Fig. 278 (S. 98) dargeftellte Kr euzzapfen mit zwei eifernen Schließen

nicht fo gut, als der ftumpfe Stoß in Verbindung mit fchmiedeeifernen Klammern

(fiehe Fig. 272, S. 97), mit übergenagelten fchmiedeeifernen Schienen (fiehe Fig. 2"73,

S. 97), mit fchmiedeeifernen Ringen und hölzernen Dübeln (fiehe Fig. 270, S. 97)

oder auch mit gufseifernen Zwifchenftücken (Gehe Fig. 271, S. 97).

c) Spundbohlen.

Die zur Umfchließung unter \Vaffer liegender Baugruben oder auch zum Schutze

unter \Vafi'er befindlicher Fundamente gegen Unterfpülung dienenden Spundwände

werden theils aus kantigen, dicht an einander gerammten Pfahlen, theils aus f’tarken

gefpundeten Bohlen, den fog. Spun db ohlen hergeftellt, welche man zwifchen kantige,

an und zwifchen den Ecken eingerammte Leitpiähle eintreibt. Man verwendet zu

denfelben meif’c grünes Holz, da diefes weniger leicht aufquillt und floh wirft, als

trockenes. Um einen möglichf’c dichten Anfchlufs der Spundbohlen zu erzielen,

werden die Fugen derfelben mit Spundungen (fiehe Art. 132, S. 99) verfehen, unter

welchen die Keilfpundung mit ein-, drei- und viermal gebrochener Fuge (Fig. 309 bis 31 1)

und die quadratifche Spundung (Fig. 312) die zweckmäßigften find. Zum Zweck des

Einrammens erhalten diefelben unten eine gebrochene Schneide und eine einfeitige

Zufchärfung (Fig. 309 bis 312), welche beim Eintreiben keilartig Wirkt und die einzu-

treibende Spundbohle feitlich an die zuvor eingetriebene prefft.

Fig. 312.
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Obwohl man das Einrammen der Spundbohlen gewöhnlich an den beiden

feitlichen Spundpfählen beginnt und von da nach der Mitte diefes Zwifchenraumes

hin fortfchreitet, fo fiellen fich die Spundbohlen beim Einrammen doch allmählich

etwas fchief, weßhalb die in der Mitte verbleibende, von oben nach unten lich

verengende Oeffnung durch eine eigens einzupafl'ende, etwas keilförmig geflaltete,

beiderfeits mit Federn verfehene Spundbohle derart gefehlofl'en werden muß, dafs

die benachbarten Spundbohlen fich mehr lothrecht fl:ellen müfl'en und hierbei

möglichfi dicht an einander gepreth werden.

Bei unnachgiebigem Boden erhalten auch die Spundbohlen eiferne, unten aus

einem dreifeitigen Prisma, oben aus zwei angefchmiedeten rechteckigen Lappen be-

ftehende Schuhe (Fig. 313). Diefe Lappen erhalten die Breite der Spundbohle abzüglich
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der beiderfeitigen Nuthen und Federn und eine genügende

Zahl ovaler Nagellöcher, an deren unterer Seite die zur Be-

feftigung der Schuhe an den Bohlen erforderlichen Nägel

eingefchlagen werden, damit fie beim Zufammenpreffen der

Bohlen durch das Rammen fich nicht verbiegen oder ab-

brechen. Oben werden die Spundbohlen beim Einrammen

durch zwei feitlich angelegte Zangen in einer lothrechten

Ebene erhalten, während fie nach dem Einrammen in eine

ihrer vollen Stärke entfprechende Nuth der Holme ein—

gelaffen werden (Fig. 314).

 

3 . K a pi t e l.

Balkenverftärkungen.

Die zu Hochbauzwecken in vorzugsweife wagrechter Lage zur Verwendung

kommenden Balken find fiets befehlagen und haben rechteckige Querfclmitte, deren

Breite und Höhe in einem gewiffen Verhältnifs flehen mufs und fich, wie folgt,

ermitteln läfft.

Bezeichnet ! die frei tragende Länge (Stützweite), & und ]; bezw. die Breite und Höhe eines be-

fehlagenen Balkens (Fig. 315), D den kleinf‘cen Durcluneffer des fchwächften Baumftauunes, woraus fich

derfelbe herftellen läfft, fo ift cleffen Biegungsmoinent
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man nunmehr den Durchmeffer D (Fig. 315) in drei gleiche Theile, errichtet

in den Theilpunkten die Normalen. welche die Peripherie des Stammes fchneiden,

und verbindet diefe Schnittpunkte mit den Endpunkten des Durchmeffers, fo folgen aus der Aehnlichkeit

der Dreiecke die Verhältnjffe
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welche die obigen \Verthe für 5 und ]; ergeben.

In der Praxis pflegt man den Querfchnitten von Balken, welche die relativ

größte Tragfähigkeit entwickeln follen, mit hinreichender Annäherung_das Seiten-

verhältnifs —Z—: -2— zu geben. Bleibt das Vl’iderftandsmomént 75) eines folchen

Balkens, welches feiner Breite und dem Quadrate feiner Höhe proportional ift, hinter

feinem Biegungs- 74) oder Angriffsmoment zurück, fo ift eine hinreichende Ver-

ftärkung deffelben erforderlich; diefelbe ift hiernach vortheilhaft in der Vermehrung

feiner Höhe zu fuchen. '

\\‘erden zu diefem Zwecke zwei Balken durch Verzahnung oder Verdübelung

verbunden, fo erfordern diefelben unter übrigens gleichen Umf’tänden eine gröfsere

 

73) Siehe Theil I, Band : diefes »Handbuches*‚ Art. 299 (S. 263).

“) Siehe ebendaf. Art. 295 (S. 257).


